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antworten und
der weiteren

Anfrage Clemevccans
\ vor der Offensive .

ü . April . !23X83 . ) Unter der Führung des
. «. ^ ^ Mlsters der Haupt - nnd Residenzstadt Wien er-

fettte die Mitglieder der Obmännerkonferenz
r 'tffi

'
ieuer Gemeinderates beim Minister des
n Bürgermeister Dr . Wettzkirchner richtete

ni> den Grasen Czernin eine Ansprache, woraus Graf
ffaei iiin wie folgt antwortete :

Enrc Exzellenz! Meine hochverehrten Herren ! Ich
bin

"
fei -' ' gern bereit, auf die mir von Seiner Exzellenz

de.» Vtivvr »,eistet gestellten Fragen zu
dl» hochverehrte»» Herren sowohl als
Qcsfenüichkeit damit einen genauen Einblick in die p o l i -

£ isch
"

;> Verhältnisse , so wie ich sie im Augen »
blick fclic , su gewähren . Ich hätte gern vor dem kom.

. » totlc« Forum , de» Delegationen , gesprochen. Tech -
msche Arlinde und der Umstand , daß alle Herren sich auf
ßimnimib befinden, und dah der Zufanunentritt eines
der beiden Ausschüsse tut Augenblick unmöglich ist, ver-
«ndcr

'
n dieZ, und so ergreife ich gern die Gelegenheit ,

teu anwesenden Herren ein kurzes Bild der gegenwär -
tjaen in -ernationalen Situation zu entwickeln. Mit dem
rumänischen Friedensschluß !st der Krieg im Osten

beendet . Drei Frieden wurden geschlossen : mit

Pktcrsburg , mit der Ukraine und Rumänien . Ein
Kapitel de? Krieges ist erledigt . Bevor ich mich den ein-
zelnen geschlossenen Frieden zuwende und im Genaueren
über die Details spreche, uiöchte ich auf jene AuSfüh-
rungeu des

Priisidente« ver Bereinigte » Staate »
zurückkommen , worin er meine am 24 . Januar im öster¬
reichischen Delegationsausschuß für Aeußeres gehaltene
Rede beantwortete. In manchen Weltteilen werden die
Reden Wilsons als der Versuch aufgefaßt , einen Keil
zwischen Wien und Berlin zu treiben . Ich
qlaube das nicht, weil ich eine viel zu hohe Meinung von
dem staatsmännischen Blick des Präsidenten der Ber -
einigten Staaten habe, um zu glauben , daß er eines sol°
che» Gedankenganges sähig wäre . Wilson ist ebenso-
Ivenig imstande , uns ein unehrliches Vorgehen zuzu -
muten, wie wir ihm ein solches zumuten könnten . Wil-
son will Verlin und Wien nicht trennen . Er will es
nicht Und weiß auch , daß das unmöglich ist . Wilson sagt
sich aber vielleicht, daß Wien ein günstiger Nohen ist, , um
Mi das Samenkorn des allgemeinen Friedens hinein -
zulegen, und sagt sich vielleicht auch , daß die österreichisch -
ungarische Monarchie das Glück hat , einen Herrscher zu
bejitzeu , der aufrichtig und ehrlich den allgemeinen Frie -
deu will , daß dieser Monarch niemals einen Treubruch
begehen und niemals einen schimpflichen Frieden schiie-
jjeti wird, daß hinter dem Kaiser und König 55 Millionen
stehen . Wilson sagt vielleicht, daß diese geschlossene Masse
eine Kraft darstellt, die nicht gering einzuschätzen ist, daß
tefee ehrliche u n d starte Friedenswille ,
wicher den Monarchen und die Regierungen des Volkes
derl' indei , imstande ist, Träger jener großen Gedanken
zu sei», in deren Dienst sich Wilson gestellt hat .

Bedor ich auf die letzten Ausführungen Wilsons ein-
gebe, muß '

ich ein M i ß p e r st än dn is a u f ! lä r e » :
Ich erklärte in »»einer letzten Rede im österreichischen
»Negativus,wSfchuß aus eine Ansrage , daß Wilson l>e -
reilS in , Äefjtze meine »' Ausführungen sein dürfte . Wil -
so» hat dies später richtiggestellt und hervorgehoben , daß
es sich hier nur u »» ein Mißverständnis i aüdelu könne,

' denn c ;u diretler Konlakt ŝioischen ihm und nur bestehe
nichts Wilson hat . vollständig Recht. Es handelt sich hier
um ein Mißverständnis . Ich ! rng vor nieiner damaligen
.liebe Sorge dafür , daß deren Wortlaut » o « einer
Jiichtosf i jie [ Ie ti' ' 31 c l le a u s d e m n e u tra -

^ i e n A u s l a » d e » a ch W a f h i ng t ö n tele g r a -
phierl wurde, um dergestalt eveutuellen Mißverstand »
mssen vorzubeugen. Ich dächte , daß dieser Text in dem
Augenblick, als ich meine Rede hielt , bereit ? iu Washiug -
ton angelangtjciit dürfte . Er scheint jedoch erst einige

. Sage später dort eingetroffen zu sein . An der Sache
andert dies garuichts . Dev Zweck, den ich verfolgte , daßm Prafidevt der Vereinigten Staaten den genauen® ™ u! meiner Ausnihrun .gen kennen lerne , wurde, er-
« tcht, die kleine Verzögerung von einigen Tagen war
wllstaiidig lieben sächlich.
. . ouc Antwort des Präsidenten kann ich nur sagen,
Muh für sehr wertvoll halte , daß der deutsche

' a-n 8 t c r >n seiner ausgezeichneten Rede vom
- Aebruar iutr die Autwort aus dem Munde nahm nnd

^ ,
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Bafj u ^ e reit sei u n d auf welcher
»i i t « ü 6 c sofort i m Einver n e h m e n
bereit geantwortet , daß ich hierzu
8ri ^ ^ .
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' '

.'L Frankreichs nach Elsaß -Soth »
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feejieil ;

lia
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.Rußland . Serbien , Rumänien und Zta
kämpfen vereint zur' ' ch- l !ngar !is uns Deutschlands ,
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Zltinöüche Angriffe . zwischen Marchelcave unö öem

Lucebach zurückgeworfen .

Tagesbericht vom
Großen Hauptquartier .

Großes Hanptquar 'tier , April .
(W. T .B. Amtlich.)

Westlich « Kritgsfchoup !« tz .
Zeitweilig lebhafter Feuerkampf bei und fiidlich

van L e n s.
Au der I ch l a ch t f r v ii t blieb tagöiiber die Ge-

fechistätigkeit ans Artilleriefeuer nnd Erkunduugs -
grfechie befchräutt . Ein nächtlicher Vorstoß eugli-
scher Kompagnie » gegen A y e t t e wurde im Gegen-
stoß abgewiesen. Mit stärkeren Kräften griff der
Feind am Abend zwischen MarcheIeaoe nnd dem

L n c e b a ch an . Er wurde nnter schweren Kerlnsten
zurückgeworfen. Durch Handstreich setzte » wir uns
in den Besitz der Höhe südwestlich von M o r e n i l .

Die Zerstörung von L a o u durch französische Ar¬
tillerie dauert au. Vor Berduu und in dm mitt -
leren Vogesen lebte die Artillerietätigkeit ans . Süd -
westlich van Hirzbach brachte ein erfolgreicher
Vorstoß Gefangene ein.

Rittmeister Freiherr
seinen 7ü . Luftsieg.

von Nicht lz
'o f - n errang

Von den anderen Kriegsschanplätzen nichts Reite».
Der Erste Geurrnlqnartiexmeister :

Lndendorfs .

üekel/' - "
'

- werden wir genieinsam bis zum
! » » unsere Verteidigung , si >4' unser stnal

liches Leben und unsere Zukunft . Durch die Friedens¬
verhandlungen mit Rußland wurde die erste Bresche in
den Kriegswillen unserer Feinde geschlagen . Es war der

Dnrchbruch des Friedensgedankens .
Es ist ein Beweis kindlichen Dilettantismus, ' zu über¬

sehen , in welch innerein engen Kontakt die verschiedenen
Friedensschlüsse miteinander stehen . Die Konstellation
der uns feindlichen Ostmächte glich einem Netz. Mit dem
Durchschneiden einer Masche lösten sich die anderen von
selbst. Wir erkannten vorerst die im Innern Rußland ?
vollzogene Trennung der Ukrainer vom russischen Reiche
an und nützten die daraus entstände »!« günstige Situation
für unsere Zwecke aus , indem »vir »nit der Ukraine
den von ihr atigestrebten Frieden schlösse » . Dies führte
den Frieden mit Petersburg herbei , wodurch
R u m ä nie » derart isoliert wurd.e , daß es gleichfalls
Friede ?! , schließen mußte . So zog ein Frieden den an»
dern nach sich uiid brachte den gewollten Erfolg der Be-
endigun '

g des Krieges im Osten . Mit der Ukraine muß¬
ten wir beginnen aus technischen und materiellen Grün -
den . Die Blockade »nnßle durchbrochen werden , und
die Zukunft wird beweisen, daß der ukrainische Friedens -
schluß ein Stoß in das Herz unserer noch übrigen Heinde
war . Mit

Rumitnien
wurde ein Frieden geschlossen , welcher den Ausgaugs -
Punkt freundnachvarlicher Beziehungen bilden dürfte .
Die geringfügigen Greuzrettisikationen , die wir erhalten ,
sind keine Annexionen , fast -unbewohntes Gebiet/
dienen sie ausschließlich militärischen SicherungSzwecken.
Jenen aber , die darauf beharren wolle»«, daß diese Rekli»
fikationen unter den Begriff von Annexionen fallen , und
die mir Inkonsequenz vorwerfen , kann ich nur antwor »
ten, daß ich mich unzählige Male und in beiden Dele¬
gationen öffentlich dagegen verwahrt habe, unseren Geg»
üerii einen Freibrief .rn, ^zustellen, welcher dieselben
gegeu die Gefahren weiterer kriegerischer Abenteuer asse-
kurieren würde . Es ist nicht meine Sckuld , daß sich Ru -
mänieu nicht gleichfalls mit '»iußland äN den Friedens -
tisch ' setzte . Bon Rußland verlängte ich keinen Quadrat «
niete»', Rumänien versäumte die günstige Konstellation .
Schutz »lud Förderung der emiuent wichtigen H a n d e ls -
s ch i f f a h r t auf der unterer » Dona >l fmoie die
Sicherung des Eisernen Tores werden gewährleistet
durch Verschiebung der Grenze bis auf die Höhe von
T u r u - S e v e r i n, durch die gegen einen Püchtschilling
von jährlich 1000 Lei auf 80 Jahre erfolgte Pachtung der
wertvollen Werftanlagen bei dieser Stadt samt den» ztvi -
schen dieser Werft und der neuen Grenze gelegenen
tlferstreifen , endlich durch Erlangung des Pacht -
rechtes auf die Inseln O st r o v u, M a re , C o r h u,
Tinea u u . Mit der im Räume der Petrosenyer Koh -
lengruben um inehrere Kilometer :»ach Süden erfolgten
(Menzverlegung , welche äm Szurduk -Paß auch de»i be-
herrschenden Punkt Lainix in unseren Besitz bringt , er -
scheint das Kohlenrevier best e r g e s ich e r t .
N a g y s z e b en und Fogaras erhalten ciiie im
Durchschnitt 15— 18 Kilometer breite neue Sicherungs¬
grenze . An alle» Pässen von Bedeutung , so bei Predeal ,
Bodza, Gyines , Bekas , Tölghes , ist die neue Grenze so
weit auf rumänischen Boden verlegt , als es militärische
Gründe erfordern . Die Dreiländerecke fällt uns
zur Grenze zu, womit die Möglichkeit einer gesicherten
Verbindung zwischen Ungarn iirid der Bukoiviua gegeben
ist. Tie Verschiebung der Grenze östlich von Czerno -
w i tz soll die feindlichen Angriffen bisher preisgegebene
LändeshaüptMdt der Bukowina gegen Ueberfälle wirk-
sam schützen .

Ich will in dem Moment , Ivo wir mit Erfolg bestrebt
sind, neue freundschaftliche Beziehungen mit Rumänien
anzuknüpfen , nicht alte Wunden aufreiße «», aber jeder
von Ihnen kennt die Geschichte des rumänischen Kriegs¬
ausbruchs und wird zugeben, daß es meine Pflicht war ,
die Völker der Monarchie gegen Ueberfälle ahnlicher Art
in Zukunft zu schützen . Ich habe wiederholt gesagt, ne
sicherste Garantie sähe ich

i » zukünftigen internationale » Abmachungen.
Wenn sie in weitestgehender Form gefaßt worden wären ,
so oölen sie weit stärkere Sicherheit gegen nachbarliche
Ueberfälle als Grelkzrektifikaiionen . Aber ich habe außer
beim

'
Präsidenten der Vereinigten Staaten »och bei

keinem anderen Gegner - den ernsten Willen gefunden , auf
diesen Gedanken

'
einzugehen . Trotz des geringen Ver-

ständnisses) beut dieser Gedanke vorerst noch bogegn t,
glaube ich dennoch , daß er sich durchsetzen wird .

Ich iielicke den -Bleistift y.« Hand und rechne i ' aei»,
mit welchen furchtbaren Forderungen die
i tauten de r Erde ans diese »n Krieg he r -
vorgehen werden Ick, frage mich vergebens , >->. r
bei weiterer freier Rii ' " .^ konkurrenz die militäristl .!.
Auslagen wird , decke« löiiiieiu Ich glaube - uick ! , par,
irgend ein Staat in der Lage fein wird , nach dies .:» »
Kriege ehrlich uieherere Milliarden für die durch den
Krieg so bedeutend erhöhten militärischen Bedürfuiu
auszugeben .

'
Ich glaube vielmehr , daß die sina'nziel .e -

vis major die Welt zu einem
i „ feminin » aim .Woiujiromift liUer die s>eralifet . » ni,

der Rüstungen
»>ird. Meiuc Hoffnungz n> « n g e «i nt weder idealistisch

de » Wortes voll »
noch phantastisch, sie ist realpolitisch ii > ^
sler Bedeutung . Ich halle es ftir ein große» Unglück.

»venu es nicht schließlich gelingen sollte, zu allgemeinen
Vereinbarungen über die Verminderung der militäri¬
schen Rüstungen zu gelangen .

Es ist selbstverständlich, daß wir bei Friedensschluß
mit Rumänien dafür sorgen werde»!, daß unser Interesse
in der Frage der Getreide - und L e b e »i s in i t t e l-
versorg u n g voll berücksichtigt wird . Wir »verden
ferner Vorsorge treffen , daß die katholische Kirche und
unsere Schulen den Schutz erhalten , dessen sie bedürfen ,
und wir werden die Iu d e n f r a g e löse n . Die Juden
werden fortan gleichberechtigte Staatsbürger in Rumä -
nien sein. Der irredeutistischen Propaganda , welche so
viel Unrnbe in Ungarn erzeugt hat , werden Riegel aor-
geschoben werden , und endlich wird Vorsorge getroffen
werden , daß die vielen Landleute für das durch den Krieg
unschuldig erlittene Unrecht entschädigt werden . Schließ-
lich sind wir bemüht , durch Vereinbarung eines neuen
Handelsvertrages und durch zweckmäßige Regelung der
Eisenbahn und Schiffahrtsfragen

unsere wirtschastlicken Interessen in Rumänien
entsprechend zu schütze« . Die gesamten Friedensverträge
werden nach ihrem endgültigen Abschluß veröffentlicht
werden .

RumänjeM Zukunft liegt im Osten . Weite Gebiete
BessarabienS sind von rumänischer Bevölkerung
bewohnt, und manche Anzeichen deuten darauf hin , daß
diese rumänische Bevölkerung Milien engen Anschluß an
Rumänien wünscht. Wenn sich Rumänien auf ^

euren
osfelien, ehrliche» und freundscbusUichen Fuß »nit uus
stellen wird, so werden wir nichts dagegen haben , jenen
!>! '? Vessarabien kommenden Tendenzen entgegen zu
kommen . Rumänien kann in Bessarabiei » viel mehr ge -
Winnen, als es in diesem Kriege verloren hat . Ich ivar
ernstlich bemüht , Vessarabien Rumänien nicht zu neh¬
men, was - einen Stachel in der rumänischen Psyche zu-
rücklassen würde . Ich >vill die Wunde , die dieser Krieg
Runiänien .geschlagen hat , wieder heilen und vernarben
lauen . Ich glaube , daß Rumänien in seinein wohlver-
standensn Interesse auf die Zentral mächte an -
gewiesen ist , und meine Politik geht dabin , in Zu -
kmlft ein freundschaftliches Verhältnis neu zu begründen .

Da « gegenwärtige rumänische Ministerium , das
immer sür einen Anschluß an die Zentralmächte war ,
hal seine Anschauungen nicht geändert . ^

Von Rumäniens
zukünftiger Politik allein wird es abhängen , toic

_ sich
sein Los gestalten Wird. Sowohl bei dem Friedensschluß
inil der Ukraine als auch bei dem mit Rumänien , hat
mir in erster Linie der Gedanke vorgeschwebt , die Ver »
sorgu ?! g der österreichisch - ungarischen
Monarchie mit den notwendigsten Lebensmitteln und
Rohstoffen sicherzustellen. Rußland kani dafür nicht in
Betracht , da . es . infolge seiner weitgehenden Desorgani -
sation gar nicht in der Lage ist, für sich selbst die not -
wendigen Rohstoffe aufzubringen und bei sich zu ver-
teilen . Sie wissen , daß die Ukraine uns die Lieferung
ihrer gesamten Ueberschüsse au landwirtschaftlichen Pro -
duften zugesichert hat . Die Kommission, die berufen ist,
mit der Ukraine den Warenaustausch zu organisieren , ist
ii! Kiew bereits zusammengetreten und in voller Arbeit .
Sobald die Verhandlungen mit der ukrainischen Regie-
ruug über diesen Punti abgeschlossen sind , und ich hoffe ,' es wird dies bald der Fall sein, werden die Z u f ch it b e
a u s der Ukraine in größerem U in fang ein-

- setzen tölineu . Wir . haben mit der ukrainischen Regie-
rtzng vereinbart , daß . die den Vierbundmächten Vertrags -
mäßig zu liefernden Getreidequantitäten min -
desienS eine Million Tonnen betragen werden und wir
hoffen, daß die einzurichtende Organisation der Auf-
bringung uud des Abfchubs es gestatten werden, diese
Mcngcu innerhalb einer angemessenen Frist abzutrans¬
portieren . 000 Waggons diverser Lebensmittel stehen in
der Ukraine zum Abtransport sür unser Hinterland be-
reit und diese Transporte werden fortgesetzt »verden , bis
.die Znschübe organisiert sind und regelmäßig iu große-
rem Umfange beginnen können.

Die Möglichkeit zu diesen größeren Transporten ist
. durch den Abschluß des Friedens mit Ntuniänien gegeben,
der unS den - Dona n '

weg öffnet und der die See »
tr aar Sporte von Odessa aus nach den Donauhäfen
ermöglicht . Aus Rumänien selbst erhalten wir aus
der vorjährigen Ernte noch über 70 000 Tonnen Mais .
Die kommende Ernte Rumäniens , deren Ueberschüsse
zwischen uns und Deutschland zu gleichen Teilen aufge -
teilt werden , dürfte der Monarchie Zuschübe von rund
400 000 Toukien Getreide , Hülsenfrüchte und Futtermittel
bringen , die gleichfalls auf de : ;» Donouivege einzuführen
fem werden.

lleberdie ? giöl uns ''Human : : : : schon jetzt >' usjii ^
.' ringendes Kontingent von 300 (W Sckafe » »ntd »00 000
Schweinen, die eine kleine Verbesserung unserer Fleisch-
veriorgung herbeiführen werden , hierbei muß ich er?
gäitzend bemerken, daß uns auch ;i sofortiger iu
absehbarer Zeit iuiretender allgemeiner ? ricdenvVo! us;
keine anderen al < die eben gekennzeichueiSu Bortel ? :
' riug ' u lönUte'

. Ganz Eliropa leider i ' eule Nu : r
den » M a n g e l an L c b e n

'
S m it t c \ » . Der .Welt «

uahruiigSiN ' nge ! die schrecklichste Folge dieses Krir ; e -\
Räch dein i>ilgem .' : u ' U Freden werde« die übrigen gegen

- uu * « u> im Nrie .'.e befindlichen Siaaten selbsi «ehe »
niüssen, ihre Rahrung ? »:,ittelversovgung ?.»> verbessern.
Infolge der verminderten Tonnage werde»! aber die Zn -
fuhren zur See das Konto an Lebensmittel -» in Europa

engeeeii
nur be*

nicht auszugleichen vermögen, Sie bleiben die
p ä i s ch e h St

'
fi t nIä tn in e r n , die Ukraine . : -.nf

Rumänien , als die wichtigsten Bttsorguugöxe .uel^
Europas übrig und diese hat sich unsere Mächtegruppe f »
die nächste Zeit für sich allein gesichert . Wa? uns d >r>
Frieden in dieser Richtung überhaupt bringen kann , iiis
somit für uns durch den Friedensschluß im Osten bereits !
erreicht . Wir wollen alles versuchen, um am Bat fa #
einen Zustand dauernder Ruhe zn schaffe«, . Wir dürfe »
auch nicht verpesten, daß mit dem Zerfall Rußlands jene.«
Faktor ftu existieren anfgehört hat, .der c§ uns b : hec
unmöglich gemacht hat, einen definiifv ?» friedüch- n - >
stand am Balkan herzustellen.

Und nun zu
Serbien !

Wir wissen, daß in Serbien der Wnusch zuui Frieden
sehr groß ist, doch das Land ' du ich die Entente -
Großmächte verhindert wird, ihn abzuschließen.
Bulgarien »nnß gewisse von Bulgaren bewohnte Ge-
biete erhalten , aber wir wollen Serbien nicht vernichten,
nicht zertrümmern , wir woven ihm die Möglichkeit
geben, sich zu entwickeln. Wir würden eine «
wirtschaftlichen Anschluß Serbiens an UnS
grüßen .

Seitdem ich im Amte bin , habe ich nur cm >; .? ! .te «
babt , dem Reiche einen

ehrenvollen Frieden
zu schließen nnd Zustände zu schaffe», iie . .y*
Ungarn die künftige freie Entivickelung sichern und jer-^
ner alles Menschenmögliche zu machen , damit dieser
entsetzliche Krieg für undenkliche Zeiten der
l e tz t e sei . Ich habe niemals e »was anderes gesagt, nie¬
mals etwas anderes versucht, aber ich versuchte nicht ,
diesen Frieden zu erbitten , nicht ihn mit Bitten und
Klagen herbeizuführen , sondern ihn durch unser mora -
lisches Recht und durch unsere physische Kraft zu erzwiu -
geii . Ich Halle eine andere Taktik für kriegsver -
l ä n g e r n d und ich »nuß es leider sagen : In den letzten
Wochen und Monaten ist .in Oesterreich vieles getan und
gesprochen worden, was zwerkellos diesen ^ < y . ' K " i;
Krieg verlängerte .

Die grieq ?verlä »zrre !'

teilen sich in verschiedene Gruppen rhrei' : .ii
ihrer Taktik nach. Da find erst diejenigen , ose nnunter «
brachen u »n den Frieden bitte » . 'sie sind ver-
ächtlich und töricht und sie verlängern den Krieg . _ Iu .
Frankreich nennt man diese Sorte . .Desauiuen "

. Aller-
diiigS aber springt man dort wenig ? »' sauft mit ihnen um
als bei uus . Das Streben nach einem Frieden um
jed e n Preis ist verächtlich , da es unmännlich ^ ist,
und töricht , weil , es dem bereit ? erstesbeiiden i?: n .s -

' lichen Äkngriffsgeist unausgesetzt neue Nahrung zufnvrt ,
daher künstlich oaS Gegenteil desse,» erreicht , wa? bead-
sichtigt wird . Der FriedenSwunsch der breiten Masse»
ist ebenso natürlich , wie verständlich. Er ist auch keine
österreichisch - ungarische Spezialität , sondern eine Welt »
erscheiiuina. Aber sie Führer des Volles müssen be»
denken, daß gewisse Aeußerungen im feindlichen Ausland
das Gegenteil dessen erreichen, was sie erstreben . ' Ich
möchte diesen Männern das Beispiel unseres Monarchen
vorführen , der gewiß den Frieden will , aber niemals

. einen anderen , als einen ehrenvollen schließen
wird . Uni» ich möchte sie au dije schönen Worte Goethes
erinnern : „ Weibische ? Zagen , ängstliches Klage»!, wen»
bei 'kein Elend , »nacht dich nicht frei, allen Gewalten zum
Trotz sich erhalten , nieutöfS sich Sengen, ' kräftig sich zck »
gen . rufet die Hilfe der Götter herbei." Ich habe,^ fn»
ßend auf dem festen Vertrauen iu unsere Kraft trntHjflP
Gerechtigkeit unserer Sache , ich habe aus diesem Wege
bisher drei maßvolle , rber ehrenvolle Frieden obge«
schlöffe!!.̂ Auch unsere noch übrig bleibende Feinde be-
ginnen zu verstehen, daß wir n i ch t s an d eres wollen
als die gesicherte Zukunft der Monarchi «
und die der Bundesgenossen , daß wir diese Zu » ,
kunft aber auch erzwingen wollen , erzwingen können,
und erzwingen werden . Ich werde auf diesem von »nie .
eingeschlagenen Wege rücksichtslos fortschreiten nnd denj
Kampf mit jedem aufnehmen , der sich mir dabei in ;
den Weg stellt.

Die zweite Gruppe der Kr i e a 8v e r l än - .
' gerer sind die Annex i o n iite n. Die Annexionisten ;
sind genau so Feinde de ? Friedens wie die sogenannten !
Defaitisten , beide verlängern den .Krieg. Es ist eins !

. Verwegenheit , zu behaupten, . daß . Deuts ch l a n d i m,
Osten Eroberungen gemacht habe. D"'

e Leninsche.
Anarchie hat die Randvölker in die Arme Deutschland? '

getrieben und sie veranlaßt , in einer Anlebniing •an da? !
Deutsche Reich Ziiflvcht vor jenen entsetzlichen Zuständen
zu suchen , die in ganz Rußland Witten . Soll Deutschlands
die freiwillige Anlehnung fremder Nachbarstaaten ver¬
weigern müssen? Die deutsche Regierung will , ' l»ei>so»>

' wenig Vergewaltigungen begcchen als mir , uud ich bin -
fest überzeugt , weder die Annexionisten , die die Welt mit
ihrem Eroberungsgeschrei erfüllen , und die Furcht vor
welöbeherrscheuden und die ganze übrige Welt unter »
drückenden Plänen einflößen , noch die Schwächlinge, die
unausgesetzt um Frieden bitten , und den Feinden be-
teuern . daß wir am Ende unserer Kraft seien, werden
den maßvollen , aber ehrenvollen Frieden dauernd ver»
hindern können , sie verzögern ihn , Verbindern können
sie ibn nicht! Wir haben in den letzten Wochen ein gutes
Stück Weg zum allgemeinen Frieden zurückgelegt.

DaS ^ ehte Kapitel des große » Weltdramas

bricht au . Wir werden uns durchsetzen und vielleicht
ist die Zeit nickt mehr fern , wo wir auf die letzten
Iubrc zurückblicken werde» wie auf einen öden , leeren
Raum . Die Defaitisten ' wie Me Annexionisten habe»
trotz ihrer entgegengesetzten Taktik dasselbe ' Resultat
aufzuweisen , daß sie unsere Feinde stets zu neuem Li -
Verstand aufpeitschen. Aber ich bin gerne bereit , de . ; bei -
den erwähnten Gruppen die bona -sides zuzugestehen.
Beide Gruppen glaub ? « wahrscheinlich, ihre Tailif sichre
den erwünschten 'Frieden hevbei . Leider kann ich einer
dritten Gruppe von Kr . i e g s v e r̂ l än '

g e r er n
diesen guten Glauben nicht zubillige ! '. , iie T\ sieht an?
e i nzelnen po l i t i sche « Füh r ern Oester -
- eich ? , nnd du .nit komme ich darauf zurück , w .i? ich

'

früher , anläß ' '
.
' der Pari ' er Anfrage gestreift babe . Die .

H . 'krnintn unserer Feinde : as den endgült '., - n S - . .f
'.". iündei sich nicht mehr l' to 'z a .n nülitärncke Erw : rtun -
ge. i Und Block« je . Unsere Armeen haben iesen ,
d .l 'g sie iln .iesiegva - sind . Und d - B : o -.

' ade ' ourd ' in
Bresi -LilowSk geipreng ; . Tie den - t •»
Hvfinnngen unserer Gegner sind vielmehr ; >' >:» fronen .
He : j .- i :» n .' r p .< i l i f .. !> e n V ."

' 'il tn ijj t
nnd - : .»,-lch grausamer Hohn ! gr :visse po •
rer , nicht zuletzt im t s ch .e ch i > ch e-u. ? a g e i -. ? « S
wissen wir ganz genau ans zahlreiche« übereinNimme « -
den Meldungen aus de :« Ausland . Bor kür em waren

r, wie ich schön erwähnte , « abe daran , in Verband »
. iiiig m iiiit de « Westniäch ' en ' trelen s ; o »
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plötzlich der Wind um uab — wie wir genau
niiffcu •— beschloß die Entente , es sei besser , noch afczu*
warten , denn die parlamentarischen und politischen Vor -
gänge bei uns berechtigten zu der Hoffnung , daß die
östcrreklx - unnarischc Monarchie bald wekrlo ? sein würde .

Welch furchtbare Ironie ! Unsere Prüder ' und Söhne
Wimpfen nnc Löwen auf den ? Schlachtseide . Millionen
von Männer und Frauen im Hinterland trapen ihr har¬
tes LoS und senden heiße Gebete zu dem Allmächtigen ,
um rasche Beendigung de» Krieges . Und gewisse Führer
de? VelkeS und Volk ^verirtter wühlen gegen daß
deutsche Bündnis , da « sich so berrlicki bewährt hat ,
iasseu Resolutionen , die mit keinem Haar mehr mit dem
Staat Sgedanken zusammenhängen finde » kein Wort de?
Ta ^ elL für tschechische Truppen , die verbrecherisch gegen
il>? eigenes Vaterland und ihre Waffenbrüder kämpfen ,
wollen Teile au ? dem ungarische « Staai herausreihen .
Palten unter dem Schutz der Immunität Reden , die. nicht
anders verstanden werden können als ein Mut an 5a «
f k i n d l i ch e A Ii ö l a n d . den Komps fortzusetzen

ivnd if>rr eigenen politischen Bestrebungen zu unter -
' stützen , und entfachen stets von neuem den ersterbenden
^KriegKruf in London , Rom und Paris . Der elende
erbärmliche Mafaryk ist nicb? einzig in seiner
Art . Es gibt auch Masartzks innerhalb der Grenzpfähle
der Monarchie . Ich hätte aber diese traurigen Fälle
viel lieber in den Telegationen gesprochen ; aber wie
erwähnt , die setzige Einberufung der Ausschüsse hat sich
al >? unmöglich erwiesen und ich kann nicht warten , ich
mutz nächster Tage zurück nach Rumänien , den Frieden
beendigen und bei dem langsamen Verlauf , den bisher
die Verhandlungen genommen haben , weiß ich nicht , wie
lang ? meine gezwungene Mbwesenheit dauern kann . Die
Oesfentlichkeit aber , die - nach einem ehrenvollen Ende
dek> Krieges lechzt , soll es wissen , was vor allem diesen
Krieg verlängert .

Ich erhebe keine allgemeine Anklage . Ich weis; , das;
das tschechische Volk im ganzen loyal und
österreichisch denkt . Ich weis; , daß eS tschechische Führer
gibt , deren österreichischer Patriotismus rein und klar
ist . Aber ich erhebe , die Anklage gegen jene Führer , die
durch den Sieg der Entente den Krieg zu beend 'oen und
ihr Ziel zu erreichen wünschen . Wir werden auch biete
Schwierigkeiten besiegen , bestimmt ! Aber die . die nicht
so bandeln , laden eine furchtbdre Verantwor -
t u n g auf sich.

' Sie sind der Grund , da?, weitere Tau -
sende von Söhnen fallen , das ! das Elend andauert , und
der Krieg sich fortschleppt . Graut ihnen nicht vor die «
ser Verantwortung ? Was werden deutsche , was werde »
ungarische Mütter dereinst sagen , wenn nach dem Frieden
die krieg ?verlängernde Tätigkeit dieser Männer klar vor
aller Weit dargelegt werden wird . Roch mehr . Ich
brauche den Hinweis auf Deutsche Ungarn gar nicht , ich
habe es schon gesagt : die Völker selbst , die diese Herren
vertreten , denken nicht wie sie . Ich kenne Böhmen , ich
weiß zu unterscheiden zwischen . dem t s ch e ch i -
s ch e n Volk und gewissen Führern desselben .
Das tschechische Volk und die tschechische Mutter denkt
nicht wie diese Männer . Die Mutter , die für den Sohn ,
die Frau , die für den Gatten bangt , ist international .
Sie ist auch dieselbe in allen Völkern der Dionarchie . DaS
Kriegselend verbindet alle Völker . Alle wollen , daß der
Krieg ein Ende nehme , aber sie sind verführt , sie werden
irregeleitet . Sie sehen nicht , daß einzelne ihrer Ber -
treter eS sind , die den Krieg und ihre Leiden systematisch
verlängern .

^ ch bedaure , dah die Verhältnisse es mir so selten er -
möglichen , 3« den gewählten Volksvertretern zu
sprechen . Es ist bös für einen Minister deS Aeutzern ,
wenn seine Amtsgeschäfte ihn in der heutigen Zeit zwin -
gen . Monate lang im Ausland zu leben . ?!be.r ich gehöre
dorthin , wo der Frieden aef chloKe» wir d . Vielleicht wenn
ich mehr ttrTLaniic leben könnte, baJ* ich mit Hilfe der
siaatLtrenen Parteien und — Gott sei Dank wir haben
sie — erfolgreicher gegen jene Bestrebungen ankämpfen

.könnte , aber ich appelliere an olle die . die ein baldiges
ehrenvolles Ende des Krieges wollen , sich zusammen -
z u s ch l i e tz e n zu g e m e i u s a m e m Mampf gegen
de ii Hochverrat . Niemand behauptet , daß die öfter -
reichische Verfassung nicht verbessernngsfähig sei und die
österreichische Regierung ist gerne bereit , gemeinsam mit
den übrigen konipetenlen Faktoren daran zu schreiten,
sie zu remitieren , aber diejenigen , die den Sieg der En -
tente erhoffen , um mit ifmi ihre politischen Ziele zu reali¬
sieren , treiben Hochverrat und diesen Hochverrat in
den Adern des Staates bildet die
lä .igernde Hoffnung unserer Feinde .
Gift aufhalten , dann ist

der ali « en>eine ehrenvolle Friede » naher
als die große Öffentlichkeit ahnt . Ich .appelliere an alle ,
vor allem an die Deutschen und an die Ungarn , die in
diesem Kriege llebermeuschlicheS geleistet baben . Aber
ich appelliere auch an Millionen von Bürgern aller an -
deren Völker der Monarchie , die staatstreu bis in die
Knochen sind und nicht denken wie einzelne ihrer Führer .
Ein jeder Oesterreicher und ein jeder Ungar muß in die
Bresche treten . Niemand hat das Recht , abseits zu blei -
k>en. es gilt den letzten , den entscheidenden
Kampf . Alle Mann a n f D e <f, dann werden
wir siegen ! ■ ' ■

letzte
Wenn

kriegöver -
wir diele ?

Die siegreiche öeutfthe Offensive.
Dir Vernichtung von fünf englischen Fesselballons .

Berlin , ö . April . (W .T .B . ) Am Abend des 1 .
"Itn il jitaiiWtcn dicht vor Arras . fünf englische
F e s s e l b a 11 o it e in der Luft . Nachdem die eng.
tischen Tyiipaer durch einen Angriff einer deutschen
Jagdstaffel hinter iare Front zurückgeschlagen loa-
ren , ging Leutnant Roth nrit seiner Jagdmaschin«
plötzlich sä"n?ll gegen die Fesseiballone vor . Schnell
I>atte er die beiden ersten erledigt : brennend kamen
sie herunter . Trotz stärkstem Flakfeuer stürzte er
sich nilii auf den dritten Ballon und ' etzte auch
diesen durch Nalxingriff mit dem Maschinengewehr
in Brand . Von den deutschen Beobachtungsstelleu
wurde der Vorgang gesehen und frisch zurückgedrah»
tet . Während uun alles auf die Rückkehr des er .
folgreichen Fliegers mit höchster Spannung wartete ,
schraubre sich dieser unerwartet mitten in den eng .
' iisch .'n Sprengwolken nochmals ein Stück in die
Höhe, bog seitlich ab und neigte sich erneut zum
Sturzflug gegen den v i e r 't e n BaIlo n :
Iciich dieser ging in Flammen auf . Gleichzeitig
' griff Feldwebel Wagn e r den fünften Ballon
«überraschend an und brachte ihn brennend herunter .

Nachrichten .
Wahl im Domkapitel .

Zreiiiurg , !? . April . Zum Domkapitular anstelle des
»erstorbenen Herrn Domkapitulars Otto wurde heute der
hochw. Herr Dompräbendar Fridolin Weiß vom
ĥochiv. Domkapitel gewählt . Der neue Domkapitular ,

Druder des Abgeordneten und Konstanzer Münster -
Pfarrers Weiß und Neffe des bekannten Historikers und

/Verfassers der Weitzschen Weltgeschichte , ist am 22 . Febr .
•J871 in Ettenheim geboren und wurde ö . Juli 1893 in
M . Peter zum Priester geweiht . Seit September 1909
war er alö Tompräbcndar am Münster in Freiburg
Installiert .

Beide Flieger erreichten, von englischen Geschossen
vergeblich verfolgt , ihren Flugplatz , wo sie von ihren
Kameraden und höheren Konunnndostellen herzlichst
beglückwünscht wurden . Tie ganze englische Ballon -
aufstellnng in dieser Gegend war damit binnen 10
Minuten vernichtet.

Tie Nückwirkung der Niederlage in England .
Berlin , 3 . April . (W .T .B . ) Aus erbeuteten

Briefen neuesten TatumS und Aussagen gefangener
englischer Offiziere und Mannschaften gebt hervor ,
daß die Nückiöirknng der englischen Niederlage im
Volke und im' Heere sehr starr ist . Lloyd Ge -
org e , der in Offizierskreisen schon früher wen lg
gesetzt wurde , ist jetzt auch bei der Mannsck >aft
verhaßt . Die Truppe ist überzeugt , daß die Ab -
berufung des Feldmarschalls H a i g h , der sie so
schlecht geführt hat , unvermeidlich sei . Die llti >
fähigkeit der F ü h nina >und die Unordnung
hinter der Front lägen so klar zu Tage , daß die
Gefangenen erklärten , ganz offen darüber sprechen
m ffiniuti nfin « Kctfc d ! ., ^ fiiHrfw -n ?>a >n ! t r +nv »*zu formen, ohne daß die Deutschen
Neues erfahren würden .

Oer Krieg zur Sse .

1 y 000 Tonnen .
Berlin , 3. April . (W.T .B . Amtlich.) Nene

U - Bootserfolgc im Sperrgebiet um England ,
19000 B . R .-T .

Durch die Versenkung wurde hauptsächlich der
Kriegsmaterialtransport des Feindes
i>n Ostteil des Aermelkanals getroffen . Vier tief-
beladene bewaffnete Dampfer fielen dort einem un¬
serer U -Boote unter Führung des Kapitänleutnants
W a ß n e r zum Opfer An der Ostküste Englands
wurde ein armierter Fischdampfer, wahrscheinlich
Bewachungsfahrzeug , von einem U -Boot im Ar-
tiller ieaefecht in Brand geschaffen.

Der Chef des Admiralstabs der Marine .
Berlin , 3 . April . (W .T .B .) Tie vier versenkten,

tief beladeneu Dampfer enthüllen auch dem Laien
den engen Zusammenhang , der zwischen der
Arbeit unserer U - Boote und den Plänen
der Oberste, : Heeresleitung besteht . Die
U -Boote unterstützen von der See unsere großen
Angriffe int Westen, indem sie den feindlichen
Schiffsverbindungen in den Rücken fallen . Nehmen
wir an , die Ladung der vier Dampfer hätte aus
10,? Zentimeter -Granaten bestanden, deren jede etwa
60 Kilogramm wiegt und jedes Schiff hätte nur
4500 B . -R .-T . im Durchschnitt gefaßt , so wären 1,7
Millionen Schuß , also Munition für ein ganzes
Tkommelfouer in die Tiefe gesunken und von den
deutschen Soldaten abgewendet. Doch sollten die
Dampfer , wie anzunehmen ist . nicht nur Munition ,
sondern auch Geschütze, oder Lebensmittel an Bord
geführt haben, so wäre der Sckxiden für die Feinde
nicht geringer . Mit cirur solchen Ladung Brotge¬
treide reicht z . Brtrti feindliches Heer von einer
Million Mann Stärke nach deutschen Sätzen gut ein
Piertetjahr lang aus .

Fanüvttg öer öeutkhen Hilssteuvpen in
Jinnlanö .

Berlin , 3 . April . W .T .B . Amtlich. ) Teile unserer
Seestreitkräfte haben heute morgen iwelj
beschwerlichem' Marsch durch Eis - und Minenfelder
die fiir die Hilfeleistung in Finnland bestimmten
Truppen in Hangö (Südfinnland ) ge -
landet .

Der Chef des Admiralstabs der Marine .
*

London, 2 . April . (W .T .B .) Reuter . Die beiden
irischen Fischerboote „Geraldi «e" und „St . Mi -
chern" wurden von einem Unterseeboot versenkt.
5 Personell von der Besatzung der „ Geraldine " wer-
den vermißt .

verschiedene Kriegsnachrichten .
Durch englische Fliegerbomben getötete Franzose» .

Berlin , 3 . April . (W .TB .) Bei dem letzten
Nachtangriff englischer Flieger auf
Douai gab es wieder schwere Opfer unter
der französischen Bevölkerung . Neben
einem in Brand geratenen Hanse wurden von sechs
Frauen drei getötet und drei schwer verwundet .
Eine vierköpfige Familie verlor durch einen Bom-
benvolltrefser das Leben Militärischer Schaden ent¬
stand nickst, sodaß lediglich die Zivilbevölkerung be-
troffen wurde . Diese Erkenntnis übt eine starke,
seelische -Wii'knng auf die französisch / Vedölkernag
ans .

Bakcr nach Italien .
April . (W .T .B.) Petit P . , > . i ui ' det

Baker verließ letzten i . i
! ' nd begab sich nach Italien

O

B *0 ' ■
a,us Pari
Fr : - : . . .

Lokales .
Karlsruhe . 3 . April 1918 .

£ Kaufmiinnischrr herein Karlsruhe <? . J<. Am
6 . April d . I . sind 25 Jahre verflossen , seit Herr Buch -
druckcreibesitzcr Julius L i e p m a n n ? s o h u erstmals
zum Schriftführer des Vereins gewählt wurde . Er hat
in dieser Zeit dem Verein große Dienste yeleistet und
durch die Leitung deö VortragSwefenS dem Verein zu
einer geachteten Stellung im Karlsruher Geistesleben
verholfen . >

: : Nahrungsmittelkontrollr . Im Laufe des Monats
März wurden 3875 Kannen Milch geprüft und dabei 45
Proben erhoben und an die Grohh . Lebensmittel -
prüfungSsiation abgeliefert , welche 6 als gewässert bean -
standete . Wegen Milchfälschung gelangte ein hiesiger
Molkereibesitzer zur Anzeige . Ferner wurden 4 Milch -
lieseranten wegen Versands von Milch in schmutzigen
Kannen angezeigt . — Anherdem ^ wurden folgende Nah -
rungsniittelproben erhoben u »d zur Untersuchung abge -
liefert : Butter 1 , Backpulver l , Gebäck 2 , Wurst 6, Most -
ersatz 1 , Marmelade 1 , Deutscher Haushaltungstee 1 .

: : Zusammenstoß . Gestern nachmittag 4 .30 Uhr fuhr
- in Lokomotivheizer mit einer !>tangierabteilun » der

Staatsbahn in den von Grünwinkel nach dem Kuhlen

Kru -i fahrenden leeren Lokalzug an der^ Kreuzung .der

Grünwinklerstraßc mit der Itaatsbahn
. l. in Wagen e»

Lokal ^ uaes wurde umgeworfen und s . ark bc schadigt , oie

Lokomotive der Si .ial ^ ' ahii entgleiste . Hierdurch ent -

stand ein größerer Materialschaden sowie eme erhebliche

Betriebsstörung . Personen wurden mcht vcllett .

Wertvnviere .

Berlin , 2. April . ( W .T .B .) Börsen st im m u n g s -

bild . Auf Grund der günstigen Berichte vom Kriegs¬

schauplatz verkehrte die Börse in fester zuversichtlicher

Stimmung . Die Geschäftstätigkeit gewann aber nur

ganz vereinzelt bemerkenswerte Lebhaftigkeit . Größere ?

Interesse zeigte sich für Kolonialwerte , die zu höheren

Kursen rege; gekauft wurden . Ferner stiegen von . Mon -

tanwerten Phönix -Aktien erheblich , wahrend sonst im

allgemeinen die Kurse nur geringfügige Aenderungen

erfubren . Hamburg -Südanienkani,che Dampfschissahrts -

aktien holten den größeren Teil der anfänglichen Ab -

schwächnng ein . Bergmann -Eleltrizitat stellte , ich etwas

niedriger . Anlag ewerte blieben gut behauptet . *

Luftwärmc in Karlsruhe
( nach den Beobachtungen der meteorologischen Station ) .

2 . April , mittags 2 .26 Uhr 8,5 Grad ; nachts 0 .26 Uhr

6,6 Grad ; 3 . April , morgen « 7 .26 Uhr 3,3 Grad .

Höchste Temperatur am 2 . April 11/7 Grad ; niedrigste
in der darauffolgenden Nacht 0,4 Grad .

Niederschlagsmenge , gemessen am 3 . . lpril , < uyr

früh 2ß Millimeter .

Karlsrudcr Stauücsbuch - ? ! uszüae .
Eheschließungen . 28 . März : Josef UicUcr i>«

Schkmrzach , Landwirt hier , mit Mina Gräßliü von Hmiin
gen ; Friedrich Thoma von Wenkheim . Küfer hier , mit % .
Braun von Ulm ; Bernhard . Singer von Stuttgart , Kauf
mann in Stuttgart , mit Elisabetha Hofmanu von Kai

"

serßlautern . — 30 . März : Paul Götz von hier . Juitu
aktuar hier , mit Elisabeth Lang von Straßburg ; G
Ziesle von Pfalzgrafenweiler , Schreiner allda , mit Pm,
line Leopold von Calw ; Valentin Kutterer von Kar, .
ruhe -Daxlanden , Handschuhmacher hier , mit Frieda
von Karlsruhe -Rintheim ; August Fischer von Karlsruh
Rintheim , Eisendreher in Karlöruhe - Rintheim , mit Ann «
Sattler von Karlsruhe -Rintheim ; Ferdinand Brenzinoxr
von hier , . Kaufmann in Mülhausen i . E . , mit Paulin -
Kull von hier ; Karl Brandner von Bahceuth , Cchlosscr
hier , mit Susanna Klevenz von Wiesloch ; Walter Soch-
Häuser von hier , Kaufmann hier , mit Maria Gieser

'
von

hier . — 2 . April : Friedrich Schaf von Neipperg . % u ; t
mann hier , mit Elsa Spöck von Rußheim ; Willi Jäax, .
von hier , Photograph hier , mit Emilie Herzog von Neu¬
stadt a . H . ; Arnold Dähmlow von Zitterpeu -iingshagc »
Unteroffizier hier , mit Frieda Schulz von . Kassel ; Karl
Geifes von Trier , Kaufmann hier , mit Justina Stenimle
Witwe , geb . Götzmann von hier .

Geburten . 27 . März : Paul , Vater Max Christian
Gerhardt , Buchhalter ; Else , Vater Wilh . Buri , Fabrik¬
arbeiter . — 28 . März : Lina Anna . Vater Wilhelm Lux
Fabrikarbeiter . — 20 . März : Engen , Vater Mar Hack
mann , Maurer .

) X ( —

' . . V-, '• ' ' " --

Statt besonderer Anzeige .
Fürs Vaterland fiel am 23 . März nach Gottes

forschlichem Ratschluss , im Alter von 21 Jahren ,
innigstgeliebter ,
und Onkel

uner -
unser

hofinungsvoller Sohn , Binder , Sehwager

Otto Weinkötz
Leutnant d . R . u. Komp .-Führ . in einem Jnf .-Rgt .,
Ritter des Eisernen Kreuzes l . u . 2 . KlavSse
und des Zähringer Löwenordens 2 . Klasse

mit Schwertern
In tiefem Schinerze :

Familie Weinkötz .
Karlsrabe , den 8 April 1918 .

Beileidsbesuche bitten wir zu unterlassen .

Tranergottesdienst : Montac , 8 . April , ' -<10 Uiir . i .t <ier Lie,bffaucnkirc !ie,

L- ;

Statt jeder lesonäeren Anzeige .
Es hat Gott dem Allmächtigen gefallen , heute nach¬

mittag 1 Uhr , unsere treubesorgte , gute Mutter ,
Schwiegermutter,Gro8smutter,SchwesterundSchwäg ?rin

Auguste Hess
,

Wwe . ,

ged . Gmelin
im Alter von 61 Jahren , nach langem Leiden , wohl -
vorbereitet durch den öfteren Empfang der Sakramente ,
in die Ewigkeit abzurufen .

Karlsruhe , Weisenbach, den 2 . April 1918.
Marie .istr . 60.

Familie Andree , Revisor
Familie Zimmermann , Postverwalter .

Beerdigung : Donnerstag , den 4 . April , nachmittags ] is2 Uhr .
Auf Wunsch der Verstorbenen bitten wir von Blumenspenden

1267abzusehen

Hodes - Anzeige
Rath . MMerverm

der 9ü ^ AM .
liniert!! Lere: !'.; mit-

gliederndie trailri ^eNach.
richt , daß es («oti dem
Allmächiigen gefalle» hat,unser lb . Mitglied. Frau

Wwe . . geb . Gmelin
in die Ewigkeit abzurufen .

Die Eeelr der Verstor-
denen wird deni Gebete
unserer Mitglieder emp-
fol?len

Tic Beerdigung findet
Donnerstag , den 4 . April,
nachmittags ' /-2UhrMt .

Tranerhaus :
Marienstrafic 6i>.

. Karlsruhe , April 1918 .
1268 5 < r florBiaK
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Gesltchtwerwl :

Köchinnen für privat
Mädchen für a5es
Mädchen z. Httlernen

ioivie

Stuttdcnfraueu für
hänsttche Arveiten ,
für sofort und später.

SläUisches Ardeil»«« ! s -irl« >h>:

HiWienklnetdelick
Sirlsrah », 3 «&t *»grrttr. 100 U .

f . Sicherl, .-App . werd . haar-
scharf geschliffen, Stück 10 ^ r»

Kaiserstraße IS ^ aöen
Karlsruhe . 314t

Mandoliillli ,
GitarreimLithn »
werde », fortwährend ang "

kauft in
Weintrauv »

An - und Äerlaussgejchait
Karlsruhe . Kroneustr .

Telephon 3747 ,

Drucksachen
92«

Mieter - uiiii öuiiMtciii fiatlsmlir ,
e . G . m. 6 . H .

Am Tamstaa . de » 33 . April , abeuds ' /,8 Uhr .findet im Saale des Goldenen Adler , unsere

oröentliche Heneral - Versammlung
mit nachfolgender Tagesordnung statt:
1. Bericht des Vorstandes mit Vorlage der Bilanz , Gewinn -und ^ erlMtrechming ; diele kann in unseren Geschäfts «

räumen eingesehen und von Aiitnvoch den 10 dS Mts
an in Empfang genommeu werden

' •
« assr

® 8 63 " *
3 ' KSK SAWÜ

" - » - - - - -
4 . Vorschlag zur Verteilung des NeingeivinneS

Li-ahl pou 6 AiifsichtSr.itSmitgliederii .6 . Ausschluß säumiger Mitglieder .
7 . Behandlung etwaiger Annage (solche muffen b -«

Mwwoch . deu 10. April , beim Vor tand ew ? cht 1
Karlsruhe , den 3 . April 1918 . ^

Der Vorstand.
Schwall . Schill

Ter Eintrit ist nnr Mitgliedern gegen AnSwe -S gestattet .

Privatspargesellschasl

in Karlsruhe .
Zur

8 .
vermitteln wir Zeichnungen für unsere verehrliche»
Mitglieder unter den früheren Bedingungen.

Einstellung der Verziltsung der abgeschriebene
'

Beträge bei unserer Kasse 31 . März . Begmn
Verzinsung bei der Reichsschuldenverwaltung

1 -
Die Sparbücher sind zur Zeichnung vorzu>ege»'

Wird unsere Verniittlung nicht beanspNl: ) >
sondern Barzahlung verlangt, so treten die satz J
mäßigen (für die Dauer des Kriegszustande -
doppelten ) Kündigungsfristen in Kraft .

Karlsruhe , den 16 . -März 1918.
Der Werwattnngsrat

« .. „gsprels vierteljcihrliii
» - nilie durchTräger Bik .

N5m, !chüstSstelleinonatl. Mt
^ , Z lDenttchla .' d , du ,

K .» i <>- llngarn , Lliremlnirs
^ ÄndMlweizbei d - .iÄ

^
übriges Ausland Mk.

» erni
'prcchcr Nr . i,Ü !

eutsl

deu ^
künden i

Moeutiche 'prekZen
der Heerführer und
innerung an die Gr ,
jesthallen , damit in
Pslichtersüllnng der
Mahnnng dient j
pjlicht zur achten

/ Item
Von unserem milit

D« Stand der großen
sich im Augenblicke als ^
ist nur natürlich , daß er
der über jahrelang ciusge
anlagen des Gegners 80 .
teß fcinblidjcri Verteidig »
in dem gleichen Tempo ,
be-linn weitergeführt wer
liniere Kampstörper dazu
mit vermehrter Wucht sick
z>, brechen. Tie Gründ

. unserer Obersten Heeres !
reidienb bekannt . Die 8
tionen bedarf einer eben
hing, wie ihre Einleitun
leriemassen müssen wiede
ihre K ^ost den Rücken un
stärkt . Die letztere selbst
Venn sie nicht sich vorzq
miissm auch die Wege, di
weder in Ordnung gebr
Nachschub bedarf der Reg>
mtion muß sich auf n (
lich noch in viel
einsetzende Kämpf

Die letzten März - und
ien durchaus keine Abebbl
sie kennzeilbnen sich ledigl
Tempo. An a l l e n T
GeliindeforWritte erreicki
Mg?» die wütendsten An
^ranzoim gebalten . Schc
ßmgreisen der Heeresres
ter W Oberbefehlshabe
aus siidlicker und südwe
DiidiirÄ daß wir diesen
erkannten , ist es uns in ,'cl
mehrere Armeekorps , also
Men und zu werfen. Die
mcht hintan zu halten ver
hin erheblichen Keländeg
anariffe im großen Maß
Emiatz starker Massen in
nicfit unternehmen könnet
Ungewissen waren , an
wuptitoßrichtunq der der
uui befindet . So lxiben
dcrzettelt und sicli stark l

I c Süden CK
'e der -Gegner im

ü
'

zu einem gewissen
-ni namentlick» daraus er
mder in alten Stellur
^ ^ » "Vtentscheil

m erfolaen.
Nachdem unsere Trr

Luftlinie kämpfend d
Mnrgcmäß eine Pause
A die Scklnckten in Na
^ alimnentolinie zu ein^

neue und erfolareich
man gewiß

2 Stillstände
Me und vielleickt nock̂^ - chlacht steht jetzt er-

^ 7
' in , 3. April . a \% dem Schlachtfelde ii

^ siegreich« a
« ,

Die Kar
April m

hZ ZT tm Weste
CS » ich die
4 „ flriU e
i . W « verblut
»fititflP ff

0
;
6 ^ e U Ve gest

Sö Sn fi A e öie Deuts
Ad ? ,

^ e ^ ungen
Größe «

ah. j :;Pa
'

- ,
auf dem Sc

Schtod,t „ 2 - "ur natürl
d-e . der l

^ idiinas ?
" "

^ " trete

7Nensiv^ :? ^ ? p°rzube
mm L b [e putsch
' ce , n^ . So folgte d

Wse nnrr P1 der San
fHotqttK ri n Ablan
,n Ä S er Aurnt lc
Jjtnto ?: nncr' der <
^ her big

' 1!' me
10 deut,chen Erst
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